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An der Fortpflanzung vieler Pflanzen sind Tiere beteiligt; dabei wissen die Tiere nicht welchen Dienst sie den Pflanzen erweisen, wenn sie den Pollen am Rüssel oder am Kopf auf die klebrige Narbe des Stempels an der Blüte bringen. Schauen wir uns den Aufbau einer standardisierten Blüte doch mal an.

[image: image1.jpg]



Abbildung: schematische Darstellung einer Blüte

Aufgabe der Blüte ist es, Früchte mit Samen zu produzieren. Dafür übernimmt die Blüte sehr oft die Lockfunktion für Bestäuber, die den Pollen, der sich in den Antheren einer Blüte befindet, auf die Narbe einer anderen Blüte bringen. Dort auf der Narbe wächst aus einem Pollenkorn ein dünner Schlauch heraus. Dieser Pollenschlauch dringt in die Narbe ein und wächst durch den Griffel bis in den Fruchtknoten. Im Fruchtknoten befinden sich Samenanlagen, welche eine Eizelle enthalten. Auf diese Eizelle wächst der Pollenschlauch zu. Sobald er die Eizelle erreicht hat, dringt aus dem Pollenschlauch eine Spermazelle in die Eizelle ein, ihr Zellkern verschmilzt mit dem Kern der Eizelle und befruchtet sie. Nun welken die Blütenblätter und der Fruchtknoten wächst heran. Aus der Samenanlage enwickelt sich der Samen. Aus dem Fruchtknoten entwickelt sich die Frucht, die als Ausbreitungseinheit der Pflanze fungiert. Ihr alle kennt Früchte: Mangos, Avokados, Äpfel, Trauben, Tomaten oder Bohnen. Zu den uns bekannten Früchten kommen noch unzählige andere Früchte, die für uns nicht genießbar sind, die Vögel oder andere Tiere aber liebend gerne essen. Dadurch daß wir oder Tiere die Früchte essen, werden die Samen der Früchte, Kerne oder Steine, verbreitet. Wenn ihr mal so einen Obstkern in die Erde pflanzt und ihn regelmäßig gießt werdet ihr sehen, daß daraus eine neue Pflanze wächst. Natürlich sind Früchte nicht immer süß oder wohlschmeckend, auch nicht alle werden von Tieren gefressen und ihr Samen durch die Tiere verbreitet. Viele Früchte platzen wenn sie reif sind auf und ihr Samen wird durch den Wind verbreitet; dabei haben sie richtige Flugkörper und können wie kleine Fallschirme durch die Luft tanzen.

Wir haben nun die Aufgaben von Anthere, Narbe, Griffel und Fruchtknoten kennen gelernt. 

Aber welche Funktion übernehmen die häufig buntgefärbten Blütenblätter? Mit Hilfe der Blütenblätter, die sehr auffällig gefärbt und die bizarre Formen annehmen können, werden Schmetterlinge, Bienen, Vögel oder Fledermäuse angelockt. Tiere sind für die Bestäubung der Pflanze sehr wichtig, denn sie übertragen schließlich den Pollen der einen Blüte auf die Narbe der anderen. Aber was bekommen denn die Tiere dafür?

Die Tiere bekommen Nektar und Pollen. Nektar ist ein Zuckersaft, den manche Blüten produzieren und den die Tiere trinken. Er bringt ihnen Energie. Pollen ist reich an Eiweissen, den manche Tiere zum Wachsen und zur Produktion von Eiern benötigen. 

Viele Pflanzen haben sich bezüglich ihrer Bestäubung auf spezielle Tiere als Pollenüberträger spezialisiert.

Kolibris können sehr gut rot, gelb oder blau sehen; deshalb sind die Blütenblätter dieser Kolibriblumen sehr auffällig gefärbt. Da Kolibris einen langen Schnabel haben sind die Kolibriblüten meistens lange Röhrenblüten. Dies hat den Vorteil daß kleinere Insekten den Nektar, der tief am Grund der Röhre geborgen ist, gar nicht erreichen können. Wie ihr euch sicherlich vorstellen könnt brauchen Kolibris auch mehr Energie zum Fliegen als zum Beispiel Bienen oder Schmetterlinge, deshalb haben Kolibriblumen sehr viel Nektar. 

Die meisten Bienen können rot nicht sehen. Blüten die von Bienen oder Hummeln besucht werden sind deshalb häufig bläulich bis violett, manchmal auch gelb. Oft haben sie auf ihren Blüten “Wegweiser”, sogenannte UV-Nektarmale, die den Bienen den Weg zum süßen Nektar zeigen. Bienen sehen sehr gut im UV Bereich, der für unser menschliches Auge unsichtbar ist. Bienenblumen sind meistens flach und haben sehr viel Pollen. Wenn eine Biene nun eine solche Blume besucht wird sie ganz eingepudert mit dem Pollenstaub. Den meisten Pollen zupft die Biene mit ihren Hinterbeinen aus den Haaren und stopft ihn in Pollentransporteinrichtungen wie z. B. Körbchen oder spezielle Haarbürsten, an ihren Hinterbeinen. Den Pollen brauchen Bienen für die Aufzucht ihrer Jungen. Trotzdem bleibt noch genug Pollen an der Biene haften so daß sie beim Besuch an einer anderen Blüte immer noch genug Pollen auf die klebrige Narbe bringen kann.

Viele Schmetterlinge sind nachts aktiv; das haben sich auch die Pflanzen zum Nutzen gemacht. Es gibt Blüten, die öffnen sich erst nachts. Da man nachts bekanntlich nur sehr schlecht Farben sehen kann, sind diese Blüten alle hellgefärbt. Eine weiße Blüte kann sich sehr gut bei wenig Licht in der Nacht von ihrer Umgebung abheben. Dazu verströmt die Blume einen betörenden parfümartigen Duft, der die Schmetterlinge anlockt. Solche Schmetterlingsblüten haben eine sehr lange Blütenröhre an dessen Grund wieder reichlich Nektar geborgen ist. Den Schmetterlingen gelingt es nun mit ihren langen Rüsseln Nektar aus der Blüte zu saugen.

Aber nicht nur Schmetterlinge sind nachts aktiv, auch Fledermäuse lieben die Dunkelheit. Die Blüten, die von Fledermäusen bestäubt werden sind hell und becherförmig. Wenn die Fledermaus ihre Schnauze zum Nektar trinken in die Blüte steckt wird sie mit Pollen eingepudert.
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Versucht, den folgenden Blüten aufgrund der oben genannten Merkmale ihre Bestäuber zu zuordnen. Die Auflösung findet ihr auf der letzten Seite. Viel Spaß!

Abbildung: Blüten-Bestäuber-Puzzle

Wusstet Ihr, dass...

· ... manche Blüten regelrecht zu Fallen für die Bestäuber werden ?

Es gibt Blüten die locken ihre Bestäuber in eine Falle. Diese Blüten sind oft trichterförmig und wenn die Bestäuber, meistens kleine Fliegen, in sie hineinkriechen gelangen sie auf der Suche nach einem Brutplatz zu einer Gleitzone, die oft wegen gerichteter Behaarung in nur eine Richtung passiert werden kann, verlieren dort den Halt und fallen tief in die Falle hinein. Während dieser Gefangenschaft werden die Fliegen z.B. durch Lichtreize zur Narbe gelockt um dort den mitgebrachten Pollen abzustreifen und die Blüte zu befruchten. Durchscheinende Bereiche, sog. Fenster, lassen gerade hier Helligkeit in den Kerker und die Fliegen wittern eine Fluchtmöglichkeit. Erst wenn einige Zeit später Pollen gereift und freigesetzt wird, welken die „Gitterstäbe“ der Pflanze und die Tiere können entkommen. Dabei werden sie mit Pollen dieser Blüte eingestäubt um bei der nächsten Blume ein weiteres Mal gefangengesetzt zu werden und um Pollen dann auf deren Narbe zu deponieren.

· ... manche Blüten tote Tiere imitieren um Bestäuber anzulocken ?
Es gibt Blüten die sehen Tierkadavern zum Verwechseln ähnlich. Sie haben fleischähnliche Farben, Härchen, die aussehen wie ein Fell, und sogar einen verwesenden Geruch. Damit locken sie Aasfliegen an, die sie dann bestäuben.

· ... viele Blüten sich selbstbestäuben können ?
Viele Blüten können sich auch ohne Tiere bestäuben und Früchte und Samen bilden. Dabei rieselt der Pollen aus den Antheren auf die Narbe derselben Blüten. Häufig ist der Ertrag von selbstbestäubten Blüten allerdings geringer als von fremdbestäubten Blüten. Die Pflanze kann aber mit Hilfe dieser Selbstbestäubung Notzeiten überdauern in denen es nur wenige Bestäuber gibt.

Auflösung zum Blüten-Bestäuber-Puzzle: A-4, B-3, C-5, D-1, E-2
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